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M A S T E R P LAN VERKEHR 2003
F Ü R W I E N
Periodische Überarbeitung des Verkehrskonzepts 

der Stadt Wien

2.3
MOBILITÄT 
& VERKEHR

Ausarbeitung eines Masterplanes auf der
Grundlage der Evaluierung des Verkehrskonzepts
von 1994 und den strategischen Richtlinien 
der Stadt Wien



Periodische Überarbeitung des
Verkehrskonzepts der Stadt Wien

Das Verkehrskonzept der Stadt Wien wird
alle zehn Jahre überarbeitet, eine neuerli-
che Anpassung erfolgte mit dem Master-
plan 2003. Eine Evaluierung zeigte, dass
viele Maßnahmen des Verkehrskonzepts
1994 erfolgreich und wirkungsvoll umge-
setzt wurden. Erfolgreich verlief vor allem
die Veränderung des Modal Split zu Guns-
ten der Ve rk e h r s a rten des Um we l t ve r-
bundes (öffentlicher Ve rk e h r, Ra d f a h re r
und Fußgänger).  Einige andere  Ziele, wie

die Reduktion des verkehrsbedingten CO2-
Ausstoßes wurden nicht erreicht. Hand-
l u n g s b e d a rf zeigte sich auch bei der
Integration bestehender Verkehrssysteme,
der regionalen Ve rnetzung und bei der
Positionierung Wiens im neuen Europa.

Strategische Prioritäten

Aus den ve rkehrstechnischen Ra h m e n b e-
dingungen, den Erf a h rungen des Ve rk e h r s-
k o n zepts von 1994 und den generellen stra-
tegischen Richtlinien der Stadt Wien erg a-
ben sich für das neue Ve rk e h r s k o n zept fol-
gende strategische Pri o ri t ä t e n :

Gender Ma i n s t re a m i n g : Der Ma s t e r p l a n
Ve rkehr musste sowohl bei der Era r-
beitung als auch der Umsetzung den
Prinzipien der Wiener Stadtregierung zum
Gender Mainstreaming, also der sozialen
und geschlechtsneutralen Chancenge-
rechtigkeit entsprechen.

Städtische Nachhaltigkeit: Der Ma s t e r-
plan Verkehr musste zu den im Klima-
schutzprogramm formulierten Zielen bei-
tragen.

2.3

Pa rt i z i p a t i o n : Der Masterplan Ve rk e h r
musste in einem partizipativen, gesamt-
städtischen, integrativen Prozess erarbei-
tet werden.

Ziel und Methodik

Oberstes Ziel für den neuen Masterplan
Verkehr 2003 war die Erarbeitung eines
umfassenden Mo b i l i t ä t s k o n zepts mit
ergänzenden Lösungen für die Vernetzung
mit der Umland-Region. 

Für die Erstellung wurden zwei parallel
ineinander greifende Wege gewählt: 

Innerhalb des Wiener Magistrats wurde –
begleitet von einem externen Ex p e rt In-
nenteam – ressortübergreifend in themati-
schen Arbeitsgruppen zusammengearbei-
tet. Diese Arbeit wurde mit einem Beirat,
zusammengesetzt aus VertreterInnen von
Ni c h t re g i e ru n g s o rganisationen und der
politischen Ebene sowie weiteren Exper-
t Innen, regelmäßig diskutiert und in
i n t e n s i ven Wo rkshops zwischen den
Arbeitsgruppen abgestimmt. 

Daneben wurde ein gesamtstädtisches
B ü rg e r Innenbeteiligungs- und In f o rm a-
tionsverfahren durchgeführt. Unter dem
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Plakatkampagne „ Mobil in Wi e n “

B ü rg e r Innen beteiligen sich an der
Erarbeitung des Masterplans Ve rkehr Wi e n
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Vi e rte ÖV- Au s b a u p h a s e

Werbesujet der Wiener Linien

Titel „Mobil in Wien“ wurden in mehr als
200 Einzelveranstaltungen die Ziele und
geplanten Maßnahmen des Masterplans
Ve rkehr kommuniziert und diskutiert
sowie Anregungen und Forderungen von
B ü rg e r Innen, Organisationen und Wi rt-
schaftsvertreterInnen erhoben, protokol-
liert und weiterbearbeitet. Ein wesentli-
ches Ziel dieses Partizipationsverfahrens
war es, auch Anregungen für das eigene
Mobilitätsverhalten zu geben. 

Umfassendes Maßnahmenpaket

Aufbauend auf den strategischen Vo r-
gaben wurden zehn Ha n d l u n g s s c h we r-
punkte festgelegt:

w Sichere Mobilität („Vision Zero“), um
eine deutliche Reduzierung der im Ver-
kehr Verletzten und Getöteten zu erzielen.
w Platz da – Qualitätsverbesserungen – wie
a u s reichend bre i t e, barri e re f reie und
zusammenhängende Fußwege und eine
Senkung der Geschwindigkeit außerhalb
des Ha u p t s t ra ß e n n e t zes – sollen zur
At t ra k t i v i e rung des öffentlichen Ra u m s
beitragen und den hohen FußgängerIn-
nenverkehrsanteil stabilisieren. 
w Für den Radverkehr soll durch Netzer-
we i t e rungen und Be s t a n d s ve r b e s s e ru n-
gen ein Qualitätssprung erreicht werden.
w Mit den U-Ba h n - Impulsen für die
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Stadtentwicklung (Ve r l ä n g e rungen von 
U - Bahnen, Ausbau des St ra ß e n b a h n-
netzes) sollen gut mit dem öffentlichen
Ve rkehr erschlossene En t w i c k l u n g s g e-
biete geschaffen werden. 
w Straßenbahnen und Busse sollen als
schnelle öffentliche Ve rk e h r s - Ta n g e n t e n
rasch durch das Stadtgebiet fahren kön-
nen und durch die Bevorrangung gegen-
über dem motorisierten Individualverkehr
nur bei Haltestellen halten müssen.
w S-Bahn plus soll durch verstärkte Maß-
nahmen bei der S-Bahn den Schienen-
ve rkehr zwischen der Stadt und der
Region attraktivieren. 

w Für den Güter- und Wirtschaftsverkehr
soll eine Logistik-Kompetenz entwickelt
werden. Dazu gehören auch Maßnahmen
wie z. B. der Ausbau des Hafens Freu-
denau und des Güterterminals Inzersdorf. 
w Ein umfassendes Verkehrs- und Mobi-
litätsmanagement soll Mobilität mit
System ermöglichen.
w Ergänzungen im hochrangigen Schie-
nen- und St raßennetz wie z. B. die
Errichtung des Bahnhofs Wien – Europa
Mitte und der Umfahrungsring um Wien
sind zur St a n d o rt ve r b e s s e rung und
Be ruhigung von Wohngebieten, zur
Beschleunigung des öffentlichen Verkehrs,
zur Ve r b e s s e rung des Rad- und Fu ß-
g ä n g e rve rk e h r s, aber auch zur Ve r-
b e s s e rung der Ve rk e h r s ve rnetzung mit
den angrenzenden Regionen notwendig.

Weit  gehende Umsetzung 
der formulierten Ziele

Im November 2003 wurde der Masterplan
Verkehr vom Gemeinderat der Stadt Wien
ve rabschiedet. Die einzelnen Ma ß n a h-
menpakete wurden zur Umsetzung an die
Ma g i s t ratsabteilungen und Bez i rk s r ä t In-
nen we i t e rgeleitet. In einer Reihe vo n
Informationsveranstaltungen wurden die
im Masterplan Verkehr definierten Ziele
und Maßnahmen auch den Mi t a r b e i t e-
rInnen zur Kenntnis gebracht.

Von den in den Pa rt i z i p a t i o n s p roze s s e n
f o rm u l i e rten Zielen wurden 55 Proze n t
d i rekt aufgenommen und an die zuständi-
gen Ma g i s t ratsabteilungen zur Um s e t z u n g
we i t e rgeleitet. Rund 25 Prozent der Zi e l e
w u rden in Projekte – von nicht direkt dem
Be reich Ve rkehr zugeordneten Ab t e i l u n g e n
– integri e rt. So setzte z. B. die Ma g i s t ra t s-
abteilung 29, Brückenbau und Gru n d b a u ,
eine Reihe von Maßnahmen zur Ba r ri e re-
f reiheit um (Gehsteigabflachungen, Bl i n-
denleitsysteme in U-Bahnen und an
K reuzungen). Gegen „ s u b j e k t i ve Un s i c h e r-
heitsgefühle“ startete die Ma g i s t ra t s-
abteilung 33 – Öffentliche Be l e u c h t u n g ,
das Projekt „ Mehr Licht in dunkle Ga s s e n “ .

Für den fußläufigen Verkehr wurde eine
neue Ko o rd i n i e rungsstelle eingeri c h t e t ,
die den Fu ß g ä n g e r In n e n ve rkehr stra t e-
gisch neu positionieren und dies in kon-
kreten Projekten umsetzen soll. 

Organisation und Durchführung

Die Federführung des Gesamtprojekts lag
bei der Ma g i s t ratsabteilung 18 – St a d t-

entwicklung und Stadtplanung. Innerhalb
des Magistrats der Stadt Wien wurde eine
re s s o rt ü b e rg reifende Arbeitsgruppe ein-
g e richtet und ein Ex p e rt In n e n b ü ro mit
der Durchführung des Prozesses beauf-
tragt. 

Die BürgerInnen wurden durch Aussen-
dungen zu den Veranstaltungen in den
Bez i rken eingeladen. Als In f o rm a t i o n s-
drehscheibe und Diskussionsforum dien-
te eine Internet-Plattform.

ProjektträgerIn
Magistrat der Stadt Wien, MA 18

Ansprechpartnerin/Bearbeitung
Dipl.-Ing. Sigrid Oblak, 
+43 (0)1/4000-81204
ob@gfw.magwien.gv.at

Beteiligte PartnerInnen
MitarbeiterInnen der
Magistratsabteilungen, externe
ExpertInnen, politische
MandatarInnen, VertreterInnen von
Interessenvertretungen, NGOs und
Kammern, BürgerInnen

Internet
http://www.wien.gv.at/stadtentwick-
lung/verkehrsmasterplan/index.htm

Laufzeit des Projektes/Projektstand
März 2002 –November 2003
abgeschlossen

Vernetzung des Projektes mit 
anderen Vorhaben
Positionspapier Masterplan Verkehr
2002
Strategieplan Wien 2004
STEP05
S-Bahn Plus: 2003

Im p re s s u m
He r a u s g e b e r: Ö s t e r reichische 
Ra u m o rd n u n g s k o n f e re n z
Ko n ze p t / Re d a k t i o n : DI Richard Re s c h ,
re g i o n a l e n t w i c k l u n g . a t
Bi l d n a c h we i s e : Ma g i s t rat der Stadt Wien, MA 18
Gru n d l a y o u t : Pinkhouse De s i g n
A rt wo rk : medien & mehr
St a n d : Ap ril 2005

Nachhaltigkeit beginnt im Ko p f

Kampagne der Stadt Wien unter dem Mo t t o :




